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Sonnabend 
den 365. Mai. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſchemt wöchentlich zweimal, Mittwoch) 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
zu haben. 


Allgemeiner 


Oberſchle i cher 


Expedition: Auguft Sdeßlers Auchfandlung in Datibor am großen Dinge Pr. 5. 


18 1810. 


nzeiger. 


. Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Inſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit /½ Sgr. 
berechnet. 


: Der Poſtmeiſter als Wähler. 


Beim Poſtamte zu Zipsdorf war die Stelle eines Boten „! 


Läufers erledigt und es meldeten ſich deßhalb vier Individuen, welche 
die dazu erforderlichen Eigenſchaften zu beſitzen glaubten, indem 
von den Bewerbern beſonders große Schnelligkeit verlangt wurde. 

Der Poſtmeiſter ließ den Erſten in ſein Zimmer kommen 
und rief; „Wie ſchnell biſt Du e“ 

Der Eingetretene warf ſich in die Bruſt und ſprach: 
„Herr Poſtmeiſter, ich will mich nicht rühmen, wenn es aber 
darauf ankommt, einen Brief zu beſtellen, der flinke Beine er= 
fordert, meiner Six! dann laufe ich noch mit Ihrem Fuchs um 
die Wette!“ g 

„Was, die alte ſteife Mähre, welche das Gnadenbrot ge= 
nießt? — Hinaus! Dich kann ich nicht gebrauchen, Du biſt 
mir viel zu langſam. Fort! Vivat Sequens !“ 

Nummer Zwei ſprang über die Schwelle. — „Sage mir, 
wie ſchnell biſt Du?“ 

„Als wie ich? — Herr Poſtmeiſter! Sie glauben vielleicht, 
weil ich ſo ein ramaſſirtes Mannſen bin, ich könne nicht fix 
fein; mit Verlaub, da find Sie ſtark auf dem Holzwege. Ich 
bin ſo ſchnell wie ein Haſe, wenn Ihr Nero hinter ihm her iſt.“ 

„Bedauere! Du biſt mir viel zu langſam. Fort! Ich kann 
Dich nicht gebrauchen. — Gottfried!“ 

„Herr Poſtmeiſter!“ 

„Schnell, Nummer Drei herein!“ 

Mit rapider Schnelligkeit kam der Same 
wie ſchnell biſt Du?“ 

„Herr Poſtmelſter! Sie wiſſen, daß mir Alles Flunkern 
und Flauſenmachen zuwider iſt, aber hier beſonders können Sie 
mir aufs Wort trauen. Wenn es heißt: Pampel, hier iſt eine 


„Sag mir 


Depeſche! Sapperment, da ſollten Sie mich einmal auskratzen 


gehen!? Ich laufe 

„Zur Sache! zur Sache!“ 

„Ich laufe durch Dick und Dünn mit einer Lokomotive um 
die Wette, und bin, meiner Seel'! im Stande, den Dampfwa⸗ 
gen noch eine Schnecke zu nennen.“ i 

Viel gejagt, weiß Gott! ſtarker Tobak! Aber — ich kann 

Dich nicht gebrauchen, denn — Du biſt mir noch viel zu lang⸗ 
Paſchol!“ / 

Nummer Drei und drückte ſich katatıbire in der Thür mit 

dem vierten und letzten Bewerber, der urplötzlich hereinſchnob. 

„Wie ſchnell biſt dus“ | 

„Komiſche Frage! — Herr Poſtmeiſter, die Andern vor 
mir waren wahrhaftig nicht Ohne, allen Regard! Ich aber ſte⸗ 
che ſie doch aus, und wenn's nicht wahr iſt, jo will ich Häckſel 
freſſen als italieniſchen Salat, und Heu als türkiſchen Knaſter 
in die Pfeife ſtopfen.“ 

„Heraus! wie ſchnell biſt Du?“ 

„Sela! Abgemacht! kurz und ohne alle Fiſſematenten! Ich 
bin jo ſchnell wie ein Beſchluß in einer Volksverſamm⸗ 
lung; ich bin ſo ſchnell wie ein Miniſterwechſel.“ 

„Hurrah! Land! Land! Ha! Du biſt mein Mann! Ja du 
ſollſt die Stelle haben und wenn ſich zehn Millionen Teufel 
in den Weg ſtellten!“ — 


jan. 


(Drfbr.) 


Neunerlei Verſtand. 


Der ſatiriſche Verſtand weiß in Allem gleich das 
Fehlerhafte und Lächerliche aufzufaſſen und es Jedem vor die 


Augen zu ſtellen. Er hat Scharfblick für alles Unvollkommene, 
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meiſt aber nicht hinglängliche Fahigkeit, das Schöne zu erken⸗ 
nen, weshalb der ſatiriſche Verſtand ſich oft als einſeitiger zeigt. 

Der großartige Verſtand faßt nur das Allgemeine, 
nur die Maſſen auf; er vernachläſſigt die Abweichungen und 
das Einzelne, und ſo geſchieht's wohl, daß feine Pläne durch 
Geringfügiges geſtört werden. 

Der tiefe Verſtand hält es mit Prinzipien, wenn er 
fie wirltich als Urgründe, als ewigen Beſtand des Geiſtes er⸗ 
kannt hat; denn auf Glauben nimmt er nichts an, ſollt' es 
auch alle Welt ſchon ſo angenommen haben. Er dringt überall 
pis auf die Urſachen der Dinge, um die falſchen Urſachen zu 
beſeitigen, die in der Regel ſcheinshalber für die richtigen aus- 
gegeben werden; er ſchließt von den ergründeten Urſachen auf die 
gen, die vorhanden, und, jene wie dieſe zuſammenfaſſend, 
u die entſtehen werden, wie denn überhaupt der 
tiefe Verſtand mit dem Berechnen vertraut iſt. 

Der gewandte Verſtand ſchmiegt ſich in alle Neben⸗ 
umſtände; fie vergleichend und zuſammenſtellend benutzt er Als 
les zu feinem Vortheil; fo weiß er denn auch die Menſchen als 
Werkzeug zu handhaben und in jeder Lage ihre Kräfte mit zu 
ſeinem Beſten zu verwenden. 

Der richtige Verſtand erkennt überall das Wahre, 
reift das Bleudwerk ab und iſt im Bunde mit dem einfach 
Naxärlichen; er macht ſich nicht beliebt, denn er ſchmeichelt nicht 
den Schwächen, überſchätzt nicht die Verdienſte, und wird ebeu 
durch das rechte Maaß Vielen leicht unangenehm. 

Der glänzende Verſtand erhellt und erleuchtet durch 
ein buntfarbiges Feuerwerk, weiß ſich aber immer ſo zu wenden, 
daß der Brennpunkt ihn ſelber in das verklärendſte Licht ſtellt. 

Der durchdringende Verſtand geht Allem bis an's 
Herz und in den Kern; mit einem Blick durſchaut er das 
Undurchdringlichſte, als wär? es Glas; er unterſcheidet ſich vom 
tiefen Verſtande durch Schnelligkeit, die aber mehr Eingebung 
als Berechnung und Schulbegriff iſt. 

Der wunderliche Verſtand, der gern in's Abendteuer⸗ 
liche ſtreift, findet zwiſchen Sache und Vorſtellung eine Ver⸗ 
zweigung, an die kein Andrer denkt. Den Zufall raſch feſthaltend 
und ausbeutend, tritt er auf einmal mit einem Bilde hervor, 
das den Anſchauer überraſcht und das Nachdenken verdrängt. 
Er iſt ein ſchimmernder Schmuck, der Jedem gefällt, gleichviel, ob 
er Gold oder nur vergoldet ſei. 

Der ſchwerfällige Verſtand liegt oft auf den Dingen 
die er nicht finden kann, und man muß ihn zuweilen tüchtig 
anſtoßen, damit er begreift, daß er ſich die Naſe verwundet an Dem, 
was er lange vergebens ſuchte. (V. OGſllſchftr.) 


————— 


gen über feine perſönliche Stellung zum Verein vorausfchict 


Conſtitutioneller Verein in Ratibor. 


Verſammlung den 23. Mai 1849. Der Ordner Superintendent 
Redlich giebt die politiſche Rundſchau, der er einige Bemerkun⸗ 


und namentlich ſeine öftere Abweſenheit von den Verſammlun⸗ 
gen durch überhäufte Amtsgeſchäfte entſchuldigt. Während, fährt 
derſelbe fort, in dem Vereine ein Mangel an Theilnahme, man 
ſollte daher glauben ein Mangel an Intereſſe für die politiſchen 
Ereigniſſe ſich zeige, herrſche im Vaterlande ſelbſt eine große 
politiſche Bewegung und der politiſche Schwerpunkt neige fi 
nach Ungarn, wo der Ausgang des Kampfes zwiſchen den Un⸗ 
garn, verſtärkt beſonders durch eine Menge von Polen, und den 
Oeſtreichern, jetzt gekräftigt durch ruſſiſche Hilfe, noch ganz um 
gewiß ſei; zu wünſchen nur ſei es, daß von Ungarn aus nicht 
in Deutſchland der Brand noch angefacht werde. — Der Ab⸗ 
ſchluß des Waffenſtillſtandes, wenn auch noch nicht des Frie⸗ 
dens mit Dänemark ſcheine nahe, Sachſen ſei ſo gut als pack 
feirt, auch Chemnitz und das Erzgebirge, in Braunſchweig ſehe 
es bedenklich aus, allein das Land ſei zu klein, um gefährlich 
zu fein. Ueber die Zuſtände in Baden ſei es bei den widex— 
sprechenden Berichten von dorther, ſchwer ein Urtheil zu fällen, 
die Entzweiung zwiſchen zwei Hauptführern der Aufftändiichen 
Brentano und Struve laſſe hoffen, daß auch dort der Aufſtand 
werde bewältigt werden. Würtemberg ſcheine geſchwächt, in 
Heſſen die Lage der Dinge ſchwierig. Was den Preußiſchen 
Staat anbetreffe, ſo ſei es in der Rheinprovinz und einem Theile 
von Weſtphalen am unruhigſten; wenn auch Elberfeld und Iſer⸗ 
lohn der rechtmäßigen Regierung unterworfen wären, ſo ſeien 
doch kürzlich 600 Verblendete aus der dortigen Gegend nach 
der Pfalz gezogen. Es ſcheine aber in der Rheinprovinz ein 
Umſchwung, veranlaßt durch den Piusverein ſtattgefunden zu 
haben. Das Mißverhältniß zwiſchen der Nationalverſammlung 
in Frankfurt und der Centralgewalt, welche theoretiſch ſchon 
als aufgehoben zu betrachten, ſei bekannt. Nicht zu leugnen ſei 
es, daß wir in einer Kriſis uns befinden, deren Entſcheidung 
nahe ſei, vieles ſpreche für einen glücklichen Ausgang. 

Der Präſident Wentzel giebt hiernächſt in einem längeren 
Vortrage ein Referat über die Vorgänge in der zweiten Kam⸗ 
mer, welches ſich beſonders auf die vom Ordner angeregten 
Fragen, wie es zugehe, daß ſich namentlich unter den Mitglie⸗ 
dern der rechten Seite Partheien gebildet, und wodurch es ges 
kommen, daß bei der Abſtimmung über Aufhebung des Belage— 
rungszuſtandes, diefe beſchloſſen ſei, erſtreckt. Der Redner weift 
nach, daß von Anfang an die Majorität der Rechten eine ſehr 
geringe, wenn nicht gar ſcheinbare geweſen ſei; gleich anfangs 
ſeien die Mitglieder der Rechten zuſammengetreten, hatten in 
ihrem Programm die Anerkennung der Verfaſſung an die Spitze 
geſtellt und einige Stimmen mehr als die Hälfte hätten ſich 
dieſem Programm geneigt gezeigt, ſo daß die Anerkennung der 
Verfaſſung ausgeſprochen ſei. Nachdem der Redner Bemerkun⸗ 


gen über das Parteiweſen in einem fo jungen conſtitutionellen 


Staate als dem unfrigen, eingeflochten namentlich ausgeführt, 
daß es nothwendig ſei, ein beſtimmtes Prinzip, dem eine Par⸗ 
thei folge, aufzustellen, geht er darauf über, daß einzelne Mit⸗ 
glieder der rechten Seite nicht in allen Fragen mit den Uebri⸗ 
gen übereingeſtimmt hatten, daß dadurch von ſelbſt Partheien 
in der Rechten ſich gebildet hätten, daß einzelne Mitglieder 
dir Kammer keiner Seite angehört, daß es, um dieſe zum An⸗ 
ſchluſſe an die Rechte, wenigſtens im Allgemeinen, nothwendig 
geweſen ſei, ein Centrum zu bilden. Nachdem dieſes geſchehen, 
habe es ſich gezeigt, daß dies Centrum niemals Veranlaſſung 
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zu einer Niederlage der Rechten gewefen, ihr vielmehr häuſig 
zum Siege verbolfen habe. Was die Abſtimmung über den 
Belagerungszuſtand betreffe, ſo ſei es von vorne herein der 
linken Seite gelungen, in die Kommiſſion zur Vorberathung. 
über den diesfälligen Antrag, Mitglieder ihrer Anſicht zu brin⸗ 
gen, der Bericht ſei daher in dieſem Sinne erſtattet, auch ſeien 
die Vorträge in der Kammer zum größten Theile für Aufhe— 
bung des Belagerungszuſtandes geweſen, ein Amendement, wel- 
ches vermitteln ſollte, ſei nur dadurch gefallen, daß vier Mit⸗ 
glieder der rechten Seite ſich der Abſtimmung enthalten haben. 
Ueberdem ſei im § 110 der Verfaſſungsurkunde geſagt, daß für 
den Fall eines Krieges oder Aufruhrs die den Belagerungszu— 
ſtand begründenden Anordnungen getroffen werden dürften, nicht 
aber, daß ein Gleiches auch dann geſchehen dürfe, wenn ein 
Aufruhr nur zu fürchten ſei. Wenn, wie ein Amendement 
wollte, bei Aufhebung des Belagerungszuſtandes zugleich die 
Abhaltung von Volksverſammlungen im Umkreiſe von zwei Mei⸗ 
len verboten wäre, jo wäre die Aufhebung ganz gefahrlos ges 
weſen. Uebrigens hätte der Antrag gelautet „das Miniſterium 
zur Aufhebung des Belagerungszuſtandes aufzufordern“, hierin 
wäre ein Eingriff in die executive Gewalt nicht enthalten, auch 


früher feien dergleichen Anträge, das Miniſterkum zu etwas auf⸗ 
zufordern, durchgegangen und dieſe hätten die Aufforderung ab⸗ 
gelehnt. 
Der Ordner ſchließt, nachdem der Präſtdent Wentzel feinen 
Vortrag geendet hat, die Verſammlung. 
Der Vorſtand. 
Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 
vom 24 Mai 1849 
Weizen: der Preuß. Scheffel 2rtlr. z1gr. > pf. bis 2 rtlr. a ſgr. 6 pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel urtlr. a ſgr.⸗ pf. bis velr. 10 [gr. ⸗ pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel ⸗rtlr. 28 ſgr. apf, bis u ptlr. Iſgr. 6 pf. 
Erbjen: der Preuß Scheſſel urtlr. 1a fgr. =pf. bis urtlr. 17 ſgr. pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel rtlr. 22 gr. 6 pf. bis + rtlr. 2% far. 6 pf. 
Stroh: das Schock artir. 20 fgr. bis 3 rtlr. 16 ſgr. 
Heu: der Centner = rtlr. 12 for. rtlr. 16 ſgr. 
Butter: das Quart 9 bis 12 fgr. 
Eier: 7s tür ıfgr. 3 
Verlag und Rebaction: 
August Kessler. 


— — 


— — 


Druck von VBögner's Erben. 


Alden eg 
Bekanntmachung. 


Die Grundſtücke der dem Königlichen Domainen-Fiskus gehörigen, im Rybniker Kreiſe, eine Meile von Rybnik, drei 
Meilen von Gleiwitz entfernt belegenen Freiſcholtiſei ME 1 zu Przegendza nebſt Bauergut NE 5 daſelbſt, inſoweit nicht bereits 
anderweitig darüber disponirt worden iſt, ſollen im Wege der Dismenbration öffentlich verkauft werden. 
8 Sie ſind zu dieſem Behuf in zwei Haupt⸗Etabliſſements getheilt worden. 
a. Die Freiſcholtiſei NE 1 zu Przegendza, wozu 
1) die ſämmtlichen Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäude, 


2) an Bauſtelle und Gehoͤfte + 2 Mrg. 14 [I R. 
3) = Garten. 8 8 5 2 — 80 — 
CCC 
4) 2 Wieſe * * * » 29 — 120 — 
6) = Teichland x a 1 1 — 8 — 
7) = Gräferei und Dämmen 2 — 55 — 8 
8) = Inland. 8 1 5 K — 55 — 
zuſammen 157 Mrg. 125 [ R. 
gehören. . 
b. Der Kretſcham daſelbſt, wozu 
1) die ſämmtlichen, den Freiſcholtiſei-Kretſcham bildenden Gebäude, 
2) an Bauſtelle und Gehöfte „ Mrg. 49 [] R. g 
8) = Garten 8 8 8 2 — 105 — 
4) = Wieſe * „ 5 . 4 9 28 = 
5) ⸗Unland . . 8 . „ — 18 — 
zuſammen 7 Mrg. 20 [] R. 
gehören. 


Das Ackerland beſteht zur Hälfte aus Gerſtenboden II. Klaſſe, zur Hälfte aus Roggenboden. 
ſchnittlich zu acht Centner Heu-Ertrag pro Morgen bonitirt. Das Mindeſtgebot iſt feſtgeſetzt: 
ad a. für das Scholtiſei-Etabliſſements auf 2700 2 und 
ad b. = „ Kretſcham⸗ do. = 560 — 
Zum Verkauf dieſer beiden Etabliſſement ſteht 
am 15. Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr 
im Domainen⸗Rent⸗Amts⸗Lokale zu Rybnik vor dem Herrn Regierungs-Rath von Jeetze Termin an. . 
Kaufluſtige, welche ausreichende Zahlungsmittel nachzuweiſen und eine Caution bis zu einem Zehntheil des Gebots zu 
beſtellen vermögen, werden hierdurch zu dem gedachten Licitations-Termine eingeladen. Der Verkauf der Grundſtücke erfolgt zu 
freiem Eigenthum. i : 
Die Käufer haben den vierten Theil des Kaufgeldes vor der Uebergabe zu berichtigen. 
Die ſonſtigen Verkaufsbedingungen liegen in unſerer Damainen-⸗Regiſtratur hieſelbſt und auf dem Domainen-Rent-Amte 
zu Rybnik zur Einſicht bereit. 
Nachrichtlich wird bemerkt, daß an demſelben Tage eirek 80 Morgen an Acker und Wieſen- und Teichländereien, welche 
zur Scholtiſei gehoͤrt haben und worüber die endliche Beſtimmung noch vorbehalten iſt, in einzelnen Parzellen auf drei Jahre 
meiſtbietend zur Verpachtung geſtellt werden. Oppeln den 18. Mai 1849. 


Mönadglashe Wagägrmmgz 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


Die Wieſen find durch⸗ 


Damp 1 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich hierorts, im 
Gerbermeiſter Karuth'ſchen Hauſe, vis — à — is der Przina-Mühle, ein ruſ⸗ 
ſiſches Dampfbad eingerrichtet habe. Ich enthalte mich aller beſonderen Empfehlungen 
dieſer Bäder, da die vortheilthaften Wirkungen derſelben ſchon binlänglich bekannt ſind. 

Da ich mit dieſer Einrichtung einem Bedürfniß der Stadt Ratibor und feiner 
Umgebung abgeholfen zu haben glaube, rechne ich auf zahlreiche Benutzung der Anz 
ſtalt. ; . 

Beſtellungen auf die Bäder werden in meiner Wohnung angenommen, wo, iv 


wie im Baphauſe ſelbſt die Preiſe der einzelnen Bäder, zu erfahren ſind. Der Preis⸗ 


Courant wird ſpäter durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden. 
Die Eröffnung der Anſtalt geſchieht Mitwoch den 23. d. M. 
Ratibor den 18. Mai 1849, N 


Hagaſe, 
Kupferſchmiede⸗Meiſter. 
Da ich nunmehr beim hieſigen Kreisge⸗ 
richte Parteien vertreten darf, habe ich mein 
Geſchäftszimmer in das Haus des Herrn 
Altmann am neuen Thore verlegt. 
Ratibor den 15. Mai 1849. 


Liebich, 
Juſtizrath. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Menſch, der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt u. ſich der Handlung 
widmen will, findet ein ſoſortiges Unter⸗ 
kommen in einer hieſigen Spezerei-Hand⸗ 

lung. Das Slähere erfährt man in der 
Exp ed. d. Bl. 


Titerariſehe Neuigbeiten, 


zu beziehen durch 


Auguſt Keſtler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 


Albrecht A. Der engliſche Dollmetſcher, oder gründ⸗ 
liche Belehrung, die engliſche Sprache nach einer leichtfaß⸗ 
lichen und ſchnellen Methode ohne Lehrer zu erlernen. Ein: 
Hilfsbuch für Auswanderer nach Amerika. 10 An 

Briefe, neue, des Junius. 1. ft. 7 ½ Im 

Die Kunſtwäſcherin nach erprobten engliſchen und fran⸗ 
zoſiſchen Verfahrungsarten. Nach dem Franzöſiſchen der 
Madame Pelouze. Mit einer Quarttafel Abbildun⸗ 
gen. 10 . 

Die öſterreichiſche Note vom 4. Februar 1849, bes. 
leuchtet von einem Preußiſchen Staatsmann. 3 Ir 
Fiſcher, Dr. L. H., Der Patrimonial-Staat und 
die Demokratie; Väterlichkeit oder Volkswillen? Ein Bei⸗ 

trag aus dem praktiſchen Staatsleben. 20 n 

Magazin für Jäger und Jagdfreunde. Herausgegeben 

von W. Neuhof. Dritter Jahrgang. 1. Hft. 2½ n 


mokratie. 


ganz oder getheilt, ſofort zu vermiethen 


melns für die Waldungen, nebſt praktiſcher Anleitung wie 
der Landmann Streu gewinnen könne, ohne hierbei die 
Waldungen zu verderben. 
Schulze s ©. E., neueſter Wegweiſer für deutſche 
Auswanderer nach Amerika. 
zen. Deutſcher Abdruck mit einem Anhang zur Belehrung 
deutſcher Auswanderer über die deutſche Colonie Wartburg 
vervollſtändigt von J. C. Weigel. 
Schwarz, Dr. J. L., Briefe eines deutſchen aus Ka⸗ 
lifornien, nebſt authentiſchen Dokumenten. 
Siegmund, G., Preußen, feine Revolution und die Des 
Eine Skizze. 


Streber, revolutionäre Diplomatie. Reflexionen und 
Charakteriſtiken. 


Langegaſſe, Haus NE 68 find 6 Stu⸗ 
ben, Keller, Boden, Holz- und Pferdeſtall 
vom 1. Juli im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 


Praſſol. 


Für die Schleſiſche Zeitung werden noch 
1 bis 2 Mitleſer vom 1. Juli dieſis 
Jahres ab geſucht. 

Ratibor den 23. Mai 1849. 


Wittwer. 


Wohnungs-Anzeige. a 


In dem vormals Kaufmann Seidelſchen 
Haufe am Zwingerplatze, iſt der Oberſtock, 


und vom 1. Juli 49 ab zu beziehen, das 
Nähere aber bei mir zu erfragen. 


Sander. 


Verſtändlich abgefaßt. 6 gr 


Mit Tabellen und Notiz 


7% Se 
7 ½% Sn. 
5 Hr. 


6 Se. 


Schmölder B., Neuer Wegweiſer für Auswanderer 
nach Oregon und Kalifornien in Nord-Amerika und All- 
gemeines über das Flußthal am Sakramento in den neu⸗ 
entdeckten Goldregionen. 
1 H. 5 Se. 

v. Schultes, G., der Streuwald, oder kurze Erörte⸗ 
rung der großen Nachtheile des übermäßigen Streuſam⸗ 


Mit Karten und Plänen. 


In ſer at e 
fowie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen i 
1 g von Kuga Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring N? 5. 


von Unruh, Skizzen aus Preußens neueſter Ge⸗ 
ſchichte. Fünfte unveränderte Auflage. 10 pr 
v. Weber, M. M., über die Prinzipien der Verwaltung 
öffentlicher Verkehrsanſtalten. Mit ſonderer Rückſicht auf 
Eiſenbahnen. 6 Gr 
Weidemann, S. H., Rebuectionstabellen der in den 
Zollvereinsſtaaten vorkommenden Handels⸗Gewichte berech⸗ 


m Lokal der Buchhandlung 


